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Kontrollfragen zur Lehrveranstaltung „Emotion“ 

Dozent: Prof. Andreas Eder 

WS 2021/22 

(Hinweis: Hierbei handelt es sich um eine vorläufige Sammlung. Die finale Version wird zum 
Semesterende basierend auf den Fragen zu den Lehrvideos erstellt). 

Zweite Vorlesungwoche (27.10.) 

1. Welche Ereignisse und Situationen werden als Auslöser von Angst, Trauer, Ärger oder Freude 
häufig erinnert? 

2. Benennen Sie Komponenten von Emotionen bzw. Reaktionsebenen, die neben emotionalen 
Gefühlen untersucht werden. 

3. Was ist „Affective Computing“? 

Dritte Vorlesungwoche (03.11.) 

4. Worauf bezieht sich „Affekt“ in der wissenschaftlichen Emotionspsychologie? 
5. Worin unterscheiden sich Emotionen von Stimmungen? 
6. Was ist damit gemeint, dass Emotionen einen Objektbezug haben? Erläutern Sie diesen Bezug 

mit Beispielen. 
7. Was sind zentrale Merkmale bzw. Kennzeichen von Emotionen? Wie hängen Emotion und 

Motivation zusammen? Worin unterscheiden sie sich? 
8. Diskutieren Sie folgende Aussage: „Eine Emotion ist ein multidimensionales Konzept.“ 
9. Welche allgemeinen Schwierigkeiten schränken die Aussagekraft von Selbstberichten von 

emotionalen Gefühlen ein? 
10. Beschreiben Sie drei Messmethoden zur Erfassung von Gefühlen mit Ihren Vor- und 

Nachteilen.  
11. Worin unterscheiden sich diskrete und dimensionale Klassifikationssysteme von emotionalen 

Zuständen?  
12. Welche emotionalen Gesichtsausdrücke sind laut Ekman & Friesen universell vorhanden beim 

Menschen? 
13. Was sind Basisemotionen? Anhand welchen Kriterien können sie als solche identifiziert 

werden? Nennen Sie Basisemotionen, die in verschiedenen Studien konsistent genannt 
werden. 

14. Was wurde an der Idee einer „Basisemotion“ kritisiert? 
15. Wie kann man versuchen, die Vielzahl von Emotionsbegriffen, die in der Sprache vorkommen, 

auf grundlegende Emotionskategorien bzw. -dimensionen zu reduzieren? Welche 
methodischen Schwierigkeiten treten hier auf? 

16. Erläutern Sie die beiden zentralen Dimensionen im Circumplex-Modell der Emotionen von 
Russell (1980) und verorten Sie die folgenden Gefühls- oder Befindlichkeitszustände in diesem 
Modell: Angst, Freude, Trauer, Ärger, Überraschung, Entspannung, Müdigkeit/Schläfrigkeit. 
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17. Skizzieren Sie das 2-Faktoren-Modell der Emotion von Watson & Tellegen (1985). Worin liegen 
die zentralen Unterschiede zum Circumplex-Modell von Russell? Wie hängen die beiden 
Modelle zusammen? 

18. Erläutern Sie das Modell einer hierarchischen Strukur von Affekten. 

Vierte Vorlesungwoche (10.11.) 

19. Was ist ein „emotion-induced attentional blink“ (Aufmerksamkeitsblinzeln)? Wie wird dieser 
Effekt erklärt? 

20. Erläutern Sie die Studie von Medvec, Madey & Gilovich (1995) zum Ausdruck von Freude von 
Olympia-Medaillengewinnern. Welche kognitiven Vorgänge könnten das Ergebnis dieser 
Studie erklären? 

21. Geben Sie drei Beispiele aus der Forschungsliteratur für einen Einfluss von Emotionen auf 
kognitive Funktionen. 

22. Besteht ein Zusammenhang zwischen emotionale Einschätzungen und emotionalen 
Handlungsbereitschaften? Erläutern Sie dazu die Studie von Frijda, Kuipers & ter Schure (1989) 

23. Welche Argumente gibt es, dass der Emotionsausdruck im Gesicht eine angeborene Basis hat? 
Ist der Emotionsausdruck im Gesicht biologisch festgelegt, und falls ja, welchen Einfluss haben 
soziokulturelle Faktorren auf den Ausdruck von Emotionen? 

24. Gibt es emotionale Gesichtsausdrücke, die kulturübergreifend erkannt werden?  
25. Warum werden Emotionsausdrücke von Angehörigen der eigenen Kultur besser erkannt als die 

von Personen eines fremden Kulturkreises?  
26. Welche Methodenkritik wurde an kulturübergreifenden Studien von emotionalen 

Gesichtsausdrücken geübt? Ordnen Sie diese Kritikpunkte hinsichtlich ihrer Aussagekraft ein. 
27. Können Emotionen an der Stimme/Prosodie einer Person erkannt werden? Welche Emotionen 

werden universell an akustischen Merkmalen erkannt? 
28. Beschreiben Sie die die Studie von Adams und Kleck (2006) zur Integration von Blickrichtung 

und mimischen Ausdruck bei der Emotionswahrnehmung. 
29. Was behauptet die starke und die schwache Version der “Facial-Feedback”-Hypothese? 

Schildern Sie als Beleg für diese Hypothesen Ergebnisse der sog. „Pen Studies“ und „Botox 
Studies“. Welche Version wird von den Ergebnissen dieser Studien mehr gestützt?  

30. Nennen Sie einen Befund, der gegen die starke Version der Facial-Feedback-Hypothese spricht. 

Fünfte Vorlesungwoche (24.11.) 

31. Welche grundlegenden Funktionen haben physiologische Veränderungen für das 
Emotionsgeschehen?  

32. Welche physiologischen Prozesse lösen eine Kampf-oder-Flucht Reaktion aus? Nennen Sie 
körperliche Veränderungen, die für eine Stressreaktion charakteristisch sind. Reagieren 
gestresste Menschen immer mit Kampf oder Flucht? 

33. Erläutern Sie die Cannon-Bard Theorie der Emotionsentstehung. Welche Rolle spielen 
körperliche Erregungszustände für das emotionale Erleben laut dieser Theorie? 

34. Was ist die Kernaussage der James-Lange-Theorie der Emotion? Welche kritischen Einwände 
hat Walter Cannon gegen sie vorgebracht und wie sind diese Einwände aus heutiger Sicht 
einzuordnen? 
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35. Erläutern Sie die Behauptung, dass ein peripherphysiologischer Erregungszustand bzw. die 
interozeptive Wahrnehmung desselben notwendig für das emotionale Erleben ist. Welche 
empirischen Befunde sprechen dagegen bzw. dafür? 

36. Welche Gehirnareale werden (in der Regel) dem limbischen System zugewiesen? 
37. Populärwissenschaftliche Medien beschreiben das limbische System als „ein Gehirnareal, das 

der Verarbeitung von Emotionen und der Entstehung von Triebverhalten dient“. Diskutieren 
Sie diese Aussage kritisch. 

38. Beschreiben Sie die Theorie eines „dreeinigen Gehirns“ von Paul MacLean (1949). Warum ist 
diese Dreiteilung in der modernen Emotionspsychologie nur mehr von marginalem Interesse? 

39. Welche Funktion haben die Amygdala bei der Verarbeitung von emotionalen Reizen und beim 
emotionalen Lernen? 

40. Erläutern Sie das Zwei-Wege Modell der Furchtkonditionierung von Joseph LeDoux. 
41. Nennen Sie Gehirnareale, die einen engen Zusammenhang mit dem Erleben von Furcht, 

Traurigkeit, Ärger und Ekel aufweisen. 
42. Welche neurobiologischen Cluster bzw. psychologische Funktionen sind gemäß dimensionalen 

Emotionstheorien maßgeblich für das Entstehen und Erleben von Emotionen. [Aufzählung der 
vier Cluster mit beispielhafter Nennung von ausgewählten Hirnstrukturen genügt]. 

43. Welche Hypothesen gibt es bezüglich einer Lateralisierung von emotionalen 
Verarbeitungsprozessen im menschlichen Gehirn? Wie sind diese nach aktuellem 
Forschungsstand einzuordnen?  

44. Was ist mit Reaktionskohärenz gemeint und wie wurde diese überprüft? Wie ist der aktuelle 
Forschungsstand bezüglich einer emotionalen Reaktionskohärenz einzuschätzen? Nehmen Sie 
hierfür Bezug auf die Metaanalyse von Lensch et al. (2011). 

Sechste Vorlesungwoche (01.12.) 

45. Über welche „emotionalen“ Ausdrucksmuster verfügen Säuglinge unmittelbar nach ihrer 
Geburt? 

46. Welchen Entwicklungsverlauf nehmen Ängste? Verläuft diese Entwicklung für alle Kinder 
gleich? 

47. Wann tritt Ärger bei Kindern verstärkt auf? Erläutern Sie dazu die Studie von Roben und 
Kollegen (2012). 

48. Ab welchem ungefähren Lebensmonat drücken Kinder folgende Emotionen erstmals aus: 
Freude, Überraschung, Scham. Von welchen mentalen Fähigkeiten hängt deren Entwicklung 
ab? Ist dieser Entwicklungsverlauf bei allen Kindern gleich bzw. wovon wird er allgemein 
beeinflusst? [Hinweis: die im Fragetext abgefragten Emotionen können variieren]. 

49. Welche stereotype Vorstellungen gibt es über das emotionale Ausdruckverhalten von Mann 
und Frau? Steckt in diesen Stereotypen auch ein Fünkchen Wahrheit? 

50. Beschreiben Sie präskriptive Normen bezüglich des Emotionsausdrucks von Frauen und 
Männern. Welchen Einfluss haben diese Normen auf soziale Beurteilungen? Erläutern Sie dazu 
die Studie von Brescoll & Uhlmann (2008) mit Videoaufnahmen von männlichen und 
weiblichen Job-Bewerbern. 

51. Worin unterscheiden sich kollektivistische und individualistische Kulturen? 
52. Welchen Einfluss hat die Kulturzugehörigkeit auf den Ausdruck von Ärger? Beschreiben Sie 

dazu die Studie mit asiatischen und europäischen US-Amerikanern  von Mauss  und Kollegen 
(2010). 
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53. Welchen Einfluss hat die Kulturzugehörigkeit auf den Ausdruck von Stolz? Beschreiben Sie dazu 
die Studie mit chinesischen Athleten von van Osch und Kollegen (2015). 

54. Welchen Einfluss hat die Kulturzugehörigkeit auf die Berücksichtigung von 
Kontextinformationen in der Emotionswahrnehmung? Erläutern Sie dazu die Studie von Ito 
und Kollegen (2013) mit Studienteilnehmern aus Japan und Nordamerika. 

Siebte Vorlesungwoche (08.12.) 

55. Wie werden motivationale Funktionen von Emotionen evolutionstheoretisch erklärt? Welche 
Funktionen haben laut Plutchik emotionale Verhaltensweisen? 

56. Was ist eine emotionale „Handlungsbereitschaft“ und worin unterscheiden sich 
Handlungsbereitschaften von emotionalen „Instinkten“? 

57. Welche „motivationale Orientierungen“ gibt es und von welchen emotionalen Ereignissen 
werden diese angeregt?  

58. Erklären Sie Interaktionen zwischen appetitiven und aversiven motivationalen Systemen an 
einem Beispiel. 

59. Schildern Sie die Untersuchung einer emotionalen Reflexpotenzierung. Wie werden die 
Ergebnisse solcher Studien erklärt? 

60. Beschreiben Sie die Untersuchung eines emotionalen Reaktionsprimings von Eder und 
Kollegen (1999). Inwiefern zeigt diese Untersuchung, dass neben abstrakten Mittel-Zweck 
Relationen auch körperliche Aspekte für die emotionale Verhaltenssteuerung bedeutsam sind? 

61. Erklären Sie verhaltenshemmende Auswirkungen von Emotionen. Warum ist eine 
Verhaltenshemmung durch Emotionen möglicherweise dennoch funktional für die 
Handlungsregulation? 

62. Welche Funktionen schreibt die Broaden-and-Build Theorie von Barbara Frederickson positiven 
Emotionen zu? 

63. Welche generellen informativen Funktionen haben Emotionen? Welche Stufen der 
Informationsverarbeitung sind daran beteiligt? 

64. Erklären Sie den Einfluss von Emotionen auf Aufmerksamkeitsprozesse am Beispiel einer 
visuellen Suchaufgabe. Welche Aufmerksamkeitsprozesse werden von Emotionen beeinflusst? 

65. Wie wirken sich Emotionen auf Prozesse der Wahrnehmung und auf perzeptuelle Erwartungen 
aus? Erläutern Sie einen emotionsspezifischen Wahrnehmungsbias am Beispiel der 
Untersuchung von Baumann & Steno (2010). 

Achte Vorlesungwoche (15.12.) 

66. Werden emotionale Ereignisse besser erinnert? Falls ja, warum? 
67. Was ist eine sog. „Blitzlichterinnerung“? Wie lassen sich Blitzlichterinnerungen mit 

Beobachtungen eines „Tunnelgedächtnisses“ für emotionale Inhalte in Einklang bringen. 
68. Erläutern Sie den Unterschied zwischen einem stimmungskongruenten und einem 

stimmungsabhängigen Gedächtnisabruf. 
69. Welche neurobiologische Erklärung gibt es für das Auftreten von „Flashbacks“ und intrusiven 

Erinnerungen bei einer Posttraumatischen Belastungsstörung? 
70. Nennen Sie Beispiele, in denen Emotionen eine Überwachungsfunktion erfüllen. Welche 

Signalfunktion haben positive und negative Emotionen? 
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71. Welche Schlüsselstellen in der Zielverfolgung lösen nach Oatley und Johnston-Laird (1987) 
Emotionen aus? Welche Funktion haben diese Emotionen für die Zielverfolgung? 

72. Wann entsteht nach dem Regelkreismodell von Carver & Scheier positiver bzw. negativer 
Affekt während der Zielverfolgung? 

73. Was behauptet die Somatic-Marker Hypothese von Damasio? Erläutern Sie dazu die Studie von 
Bechara und Kollegen (1994) mit hirngeschädigten Personen. 

74. Welche systematischen Verzerrungen gibt es bei Vorhersagen über zukünftige emotionale 
Reaktionen? Geben Sie dazu ein Alltagsbeispiel. 

75. Was ist der „impact bias“ und von welchen Prozessen wird er verursacht? 
76. Welche zwei Hauptfunktionen haben Emotionen und ihr Ausdruck für soziale Beziehungen? 

Beschreiben Sie jede Funktion mit einem Beispiel. 
77. Welche kommunikativen Funktionen besitzt ein Emotionsausdruck. 
78. Erläutern Sie die Bedeutung des sozialen Kontexts für den Ausdruck von Emotionen am 

Beispiel der Studie von Kraut & Johnston (1979). Warum sprechen die Ergebnisse dieser Studie 
gegen die Annahme, dass Lächeln eine Emotion „ausdrückt“? 

79. Was ist der „still-face effect“ und wie kann man ihn erklären? 
80. Erläutern Sie Untersuchung einer emotionalen Ansteckung von Waters und Kollegen (2014). 
81. Was unterscheidet erotische Begierden von romantischer Liebe und welche Voraussetzung 

muss erfüllt sein, damit aus einem Flirt eine längerfristige Beziehung entsteht? Erläutern Sie 
dazu auch die Ergebnisse der Speed-Dating Studie von Eastwick und Kollegen (2007). 

82. Erläutern Sie die Theorie der Rekalibrierung zur Erklärung von Ärgerreaktionen. Welche 
unterstützende Evidenz gibt es für diese Theorie? 

Neunte Vorlesungwoche (22.12.) 

83. Grenzen Sie die drei wichtigsten theoretischen Ansätze in der Emotionspsychologie 
voneinander ab. In welchen Grundannahmen unterscheiden sie sich? Welche Stärken und 
Schwächen haben die einzelnen Ansätze? 

84. Beantworten Sie aus der Sicht von evolutionsbiologischen Emotionstheorien folgende Fragen: 
Was ist eine Emotion? Was verursacht eine Emotion? Wie entstehen unterschiedliche 
Emotionen? 

85. Was sind Emotionsmodule? 
86. Welche prototyischen Situationen lösen nach Levenson (1999) Emotionen aus? 
87. Was behaupten sogenannte „Mischtheorien“ von Emotionen?  
88. Beschreiben Sie Aufbau und Ergebnisse der Untersuchung des kleinen Albert (Watson & 

Rayner, 1920). Welche Bedeutung haben diese Ergebnisse für evolutionsbiologische 
Emotionstheorien? 

89. Beschreiben Sie die Studie von Rakinson & Derringer (2008). Welche Aussage macht diese 
Studie über die Wahrnehmung von „emotionalen“ Reizen? 

90. Was ist „vorbereitetes Lernen“? Wie wurde es experimentell nachgewiesen? 
91. Beantworten Sie aus der Sicht von kognitiven Emotionstheorien folgende Fragen: Was ist eine 

Emotion? Was verursacht eine Emotion? Wie entstehen unterschiedliche Emotionen? 
92. Welche Dimensionen sind laut Appraisal-Theorien zentral für die Einschätzung von 

Ereignissen? 
93. Was ist der Unterschied zwischen „primären“ und „sekundären“ Appraisals? 
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Zehnte Vorlesungwoche (12.01.) 

94. Erläutern Sie den themenbasierten Appraisal-Ansatz von Richard Lazarus (1991). 
95. Erläutern sie die vier Hauptgruppen von „Stimulus Evaluation Checks“  (SEC) im Komponenten-

Prozess-Modell von Klaus Scherer. In welcher Reihenfolge werden SECs vorgenommen? 
96. Welche attributionalen Dimensionen sind für das Entstehen von moralischen Emotionen 

bedeutsam? 
97. Erläutern Sie den Einfluss von Attributionsstilen auf die Emotionsentstehung anhand der 

Studie von Neumann (2000). 
98. Beantworten Sie aus der Sicht von modernen konstruktivistischen Emotionstheorien folgende 

Fragen: Was ist eine Emotion? Was verursacht eine Emotion? Wie entstehen unterschiedliche 
Emotionen? 

99. Erklären Sie die Grundzüge der klassischen Zwei-Faktoren-Theorie der Emotionsentstehung 
und ihre experimentelle Überprüfung in der Studie von Schachter & Singer (1962). Welches 
Ergebnis wurde in dieser Studie festgestellt und wie wurde es interpretiert? 

100. Was ist ein Erregungstransfer? Beschreiben Sie dazu das Ergebnis von mindestens einer Studie. 
101. Schildern Sie die Studie mit Bogus-Feedback von Valins (1966). Welche Bedeutung haben die 

Ergebnisse dieser Studie für die klassische Zwei-Faktoren-Theorie der Emotionsentstehung von 
Stanley Schachter? 

102. In welchen Annahmen unterscheiden sich moderne konstruktivistische Emotionstheorien von 
der klassischen Zwei-Faktoren-Theorie? Wie werden durch diese Unterschiede Einwände 
gegen den klassischen Ansatz ausgehebelt? 

103. Was sind Basisaffekte? Wodurch werden sie ausgelöst und wie hängen Sie mit 
Stimmungslagen einer Person zusammen? 

104. Welche Bedeutung schreiben konstruktivistische Emotionstheorien emotionalen 
Kategorisierungsprozessen zu? Beschreiben Sie dazu die Untersuchung einer 
Emotionswahrnehmung in Patienten mit einer semantischen Demenz von Lindquist et al. 
(2014). 

Elfte Vorlesungwoche (19.01.) 

105. Was ist der Unterschied zwischen hedonistischem und eudämonistischen Wohlbefinden und 
wie hängen beide Arten des Wohlbefindens zusammen? 

106. Worin unterscheidet sich momentanes Glückserleben von erinnerten Glückmomenten? 
Beschreibung Sie dazu Forschungen zur sog. Peak-End Rule. 

107. Wie kann man positive Effekte von Glück auf die Gesundheit, Leistungsfähigkeit und soziale 
Vernetzung erklären? 

108. Was ist eine hedonistische Tretmühle? Erläutern Sie dazu die Studie von Brickman und 
Kollegen (1978) mit Befragungen von Lottogewinnern und querschnittsgelähmten 
Unfallopfern. 

109. Wie wirken sich soziale Vergleichsprozesse auf das subjektive Wohlbefinden aus? Erläutern Sie 
dazu die Untersuchung von Flügen mit erster und zweiter Klasse von DeCelles & Norton (2016). 

110. Welche Ansatzpunkte gibt es für glückssteigernde Maßnahmen? * 
111. Warum werden Personen, die ihr Glück „herbeizwingen“ wollen, dadurch häufig sogar noch 

weniger glücklich? * 
112. Kann man sich Glück kaufen? Erläutern Sie relevante Forschung zu dieser Frage. 
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113. Warum machen Investitionen in glückssteigernde Momente glücklicher als vergleichbare 
Investionen in materielle Dinge? Sind „experiential purchases“ immer besser als materielle 
Käufe? * 

Zwölfte Vorlesungwoche (26.01.) 

114. Erläutern Sie beispielhaft fünf verschiedene Strategien, mit denen ein „Auskosten“ (Savoring) 
von positiven Momenten gesteigert werden kann. 

115. Erklären Sie die Wirksamkeit einer Dankbarkeitsübung am Beispiel der Studie von Emmons & 
McCullough (2003). Wie kann man den positiven Effekt von Dankbarkeit auf das subjektive 
Wohlbefinden erklären? 

116. Erläutern Sie das Intention-Attention-Attitude Modell der Achtsamkeit. Welche 
psychologischen Prozesse vermitteln den Einfluss von Achtsamkeit auf das subjektive 
Wohlbefinden? 

117. Erläutern Sie den Zusammenhang zwischen kindlichen Temperamenten und Emotionalität im 
Kindes- und Erwachsenenalter. 

118. Welcher Zusammenhang besteht zwischen Emotionalität und den Big Five 
Persönlichkeitsfaktoren? 

119. Was ist Optimismus und was ist (defensiver) Pessimismus? Was unterscheidet einen 
defensiven Pessimismus von einem herkömmlichen Pessimismus? 

120. Welche Fähigkeiten kennzeichnen eine „emotionale Intelligenz“? Kann emotionale Intelligenz 
trainiert werden? 

Dreizehnte Vorlesungwoche (02.02.) 

121. Was ist unter einer Regulation von Emotionen zu verstehen?  
122. Welche Antriebe/Gründe gibt es für eine Emotionsregulation? 
123. Erklären Sie an einem praktischen Beispiel grundlegende Strategien der Emotionsregulation. 

Welche Strategien setzen an den Bedingungen vor der Emotionsentstehung und welche 
Strategien an den Bedingungen nach der Emotionsentstehung an? 

124. Können Personen negative Empfindungen wie z.B. Schmerz ausblenden/ignorieren? 
Beschreiben Sie dazu Ablauf und Ergebnisse der Untersuchung mit dem Kältewannentest von 
Leventhal et al. (1979). 

125. Beschreiben Sie Ablauf und Ergebnisse der Untersuchung von Lazarus et al. (1965) zur 
kognitiven Emotionsregulation bei der Betrachtung furchteinflößender Filme. 

126. Welchen Einfluss hat eine Unterdrückung von emotionalen Reaktionen auf den emotionalen 
Zustand der Person? Beschreiben Sie Studien, die (unerwünschte) Nebenwirkungen einer 
Reaktionskontrolle belegen.  

127. Ist geteiltes Leid, halbes Leid? Erläutern Sie dazu Aufbau und Ergebnisse der Studie von Zech & 
Rimé (2005). 

128. Worin unterscheidet sich eine „anspruchsvolle“ Gesprächsführung von einer „validierenden“ 
Gesprächsführung? Welche Gesprächsführung ist für die psychotherapeutische Praxis sinnvoll? 

— ENDE — 


